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land, wie im Ausland und dort auch im außereuropäischen 
Raum Anprkennung gefu.nden. 

Gerade hier hatte die Wirtschaft- nach der Obergabe dieser 
Aufgabe an das BBF mehrfach entsprechende Erwartungen 
geäußert, und "Zwar zur Erweiterung des Programms, zur Wei­
terentwicklung vorhandener und für die Erstellung notwendig 
gewordener neuer AusbildungsmitteL Besonders dringend ist 
heute noch d}e Ergänzung von neuen Ausbildungsgängen, 
wie sie durch Ordnungsmaßnahmen der letzten Jahre ge­
sphaffen worden sind, durch AusbildungsmitteL 

Die aller dieser Bemühungen wird davon abhängen, 
inwieweit es gelingt, praxisgerechtes Material herauszubrin­
gen .. Praxisgerecht h'eißt dabei, es muß ·der pädagogischen 
Besonderheit sowie den organisatorischen und wirtschaft­
lichen, Eledingungen des Betriebes als Ausbildungsstätte ent­
sprechen. Aus diesem Grund kann - um hier einmal ein 
Wort der Kritik zu gebrauchen - der Weg, solche Ausbil­
dungshilfen init erheblichem Aufwand erst für den schulischen 
Rau'm zu entwickeln und dann diese wieder mit vielen 
Schwierigkeiten an die betrieblichen Bedingungen zu adap­
tieren, weder von den Zielvorstellungen noch vom wirtschaft­
lichen Standpunkt her als zweckmäßig angesehen werden·. 

Sowohl zur Bewältigung der zuletzt genannten Aufgabe für 
den zweiten Schwerpunktbereich, wie auch für den arbeits­
wissenschaftlichen Bereich müßte natürlich das Methoden­
instrumentarium laufend überprüft und wenn notwendig ver­
bessert, erweitert oder ergänzt werden. Die Aufgabe sollte 

.sich aber aus der Verfolgung der beschriebenen Hauptziele 
und sozusagen "begleite'hden Charakter" haben. Es 

ist füi' alle Beteiligten - wie sich bei den bisherigen Arbei­
ten auf dem Gebiet der Berufsbildung gezeigt hat - von 
yorteil, wenn zunächst versucht wird, für vorliegende drin­
gende Fragen Lösungen mit einem evtL nicht in allem 
friedigenden Methodeninstrumentarium zu suchen, weil sonst 
___: bis zur Per(ekti9nierung der' notwendigen Verfahren -
nicht vertretbare für die erforderlichen Rege­
lungen entstehen. 

Für die Organisation der im Rahmen der Berufsbildungsfor­
durchzuführendtln Arbeiten ist von den geschilderten 

,Hauptaufgaben und ihrer Interdependenz auszugehen. Dabei 
sollte die Bestimmung der Arbeitsziele, die Auswahl der'Ve'r­
fahren und die 'Entwicklung und Darstellung der Er'gebnisse, 
soweit sie sich auf Fragen der betrieblichen Berufsausbildung 
qeziehen, immer in enger Abstimmung mit der Wirtschaft 
und. ihren Fachleuten aut diesem Gebiet erfolgen. Nur auf 
diese Welse lassen sich Schwierigkeiten bei Abwicklung der 
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in der Praxis und in 'der Theorienbildung zu betreibenden 
Forschungsarbeiten verhindern. 

Nur durch entsprechende Kenntnis der wirtschaftlichen und 
technischen Zusammenhänge, durch die Anwendung für die 
Betriebsbedingungen geeigneter Methoden und Vermeidung 
ideologisch vorgeprägter Einstellungen können sachgerechte 
Lös\,Jngen gefunden werden, womit letztlich den Beteiligten 
am meisten gedient wird. Deshalb sollte auch bei der Mit­
wirkung von Vertretern der Wirtschaft und der sonst an der 
Berufsbildung Beteiligten an Aufgaben der Berufsbildungs­
forschung der Sachverstand für die bestehenden Probleme 
oder die betroffenen Gebiete besondere Berücksichtigung 
finden. 

Zum Schluß ist noch einmal festzustellen, daß Berufsbil­
dungsforschung ein Bereich der angewanqten Forschung 
sein und .bleiben muß. Die Aufgabenstellung kommt aus der 
Praxis und die Lösung der Probleme muß von den Möglich­
keiten zur Anwendung der erzielten Ergebnisse in der Praxis 
ausgehen .• Dabei ist die Bereitschaft der beiden Träger unse­
res Berufsbildungssystems, Schule und Betrieb, zur Umset­
zung der gelieferten Daten, Materialien, Methoden und son­
stigen teermischen und pädagogischen Hilfen von entschei­
dender Bedeutung für Effizienz und Entwicklung der Be­
rufsbildungsforschung überhaupt. Alle Vorstellungen, Pro­
gramme und Durchführungspläne für Forschungsvorhaben 
auf diesem Gebiet sollten sich deshalb an diesen Gegeben­
heiten orientieren. 
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Berufsbildungsforschung - . 
Interessen und Forderungen der Arbeitnehmer 

Interessen und 

Wissenschaftlich objektive Verfahren sind auch dann gültig, 
wenn die wisserfschaftliche Aufgabenstellung interessen­
orientiert ist. Inwieweit gesellschaft'riche 'lnteressengegen­
sätze (Kapital und Arbejt) zu einer einheitlichen Aufgaben­
stellung in der Forschung führen können, ist davon 
gig, ob und in welchem Umfang partielle Interessenüberein­
stimmung hergestellt werden kann. 

Gewerkschaftliches 

Interessen und 'Zielvorstellungen der Gewerkschaften [n' der 
Berufsbildungsforschung leiten sich ab aus dem Anspruch 
und pem demokratisch legitimierten Auftrag, die 
aller abhängig Beschäftigten in dieser Gesellsphaft zu ver­
treten. Mit diesem Anspruch wird nicht ein beliebiges Grup­
peninteresse artikuliert: Es geht ym die Arbeits- und Lebens­
bedingungen der überwiegenden,-Mehrheit _der Bevölkerung. 
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Dementsprechend hat "der DGB seine Forderungen zur be­
ruflichen Bildung unter das Ziel der "Verwirklichung gleicher 
Bildungschancen und der Demokratisierung des Bildungs­
wesens" als Teil fortschreitender Demokratisierung von Wirt­
schaft und Gesellschaft gestellt. Damit ist klar: Die Bestre­
bungen um die Veränderung der Berufsbildung sind Teil der 
gewerkschaftlichen Zielvorstellung Ziele der Be­
rufsbildung sind demnach mit Gesamtziel gewerkschaft­
licher \(orstellungeri zu verbinden. Von diesem Interessen­
standpunkt ausgehend fordern die Gewerkschaften "ein in­
tegriertes und differenziertes Gesamtbildungssystem", in 
dem es weder eine auf Selektion ausgerichtete Gliederung 
des Schulsystems in dreJ,qualitativ unterschiedene Schultypen 
noch die institutionelle Trennung von beruflicher und allge­
meiner Bildung gibt. 

Damit ist für die Gewerkschaften Bildung und Ausbildung 
eng mit den Bedingungen der Arbeit verbunden; das gilt 
für die Lernprozesse von der Sekundarstufe I bis zur Weiter­
bildung. Entsprechend der Bedeutung der Arbeitsprozesse 
für die Gestaltung des individuellen und gesellschaftlichen 
Lebens beschränkt sich der gewerkschaftliche Begriff von 
Berufsbildung nicht auf cjie enge Dimension arbeitsplatzspe­
zifischer Kenntnisse und Fertigkeiten, sondern bezieht auch 
die sozialen und politischen Rahmenbedingungen von Ar­
beit mit ein. 

So fordert der DGB für die Berufsbildung: 

"Insbesondere ... die Vermittlung von Ei,nsichten und Ver­
haltensweisen, die Voraussetzung für soziale Orientierungs­

für Erkeimtnis politist:her, wirtschaftlicher und 
sozialer Zusammenhänge; für Kritikfähigkeit und für selbstän­
diges und solidarisches Handeln sind." (These 23, Forderun­
gen zur beruflichen Bildung).· 

Damit werden für Ausbildungsinhalte, -mittel, -methoden, 
-verfahren und -orte Maßstäbe gesetzt, die- sowohl für die 
Berufsbildung als auch. für die Berufsbildungsforschung, die 
diese Bereiche analysieren soll, Gültigkeit haben. 

Nach Meinung der Gewerkschaften hat Berufsbildungsfor­
schung vor allem die Aufgabe, gesellschaftliche Bedingun­
gen, die die Realisierung dieses Konzeptes möglich ma,chen 
bzw. verhindern, wissenschaftlich untersucher. • 

Die Bedingungskonstellationen, die es für die Berufsbildung 
zu'untersuchen gilt, lassen sich·Wie benennen: 

,- Klärung' des Verhältnisses von' Bildungs- und Beschäfti-
gungssystem. · 

- Analyse. der institutionellen und politischen Rahmenbedin­
gungen von Ausbi,ldung; Analyse von Ausbildungsform­
versuchen (Rtozeßbegleitend&·Forschung). 

- Analyse der unmittelbaren Ausbildungsprozesse (Curri­
culum- und Ausbild,ungsmittelforschung). 

Sta11tliche Rahmenbedingungen 

Die Verfassung der Bundesrepublik Deutschland, die öffent­
lich-staatliche Verantwortung für die Bildung insgesamt vor­
sieht, macht langfristige bildungspolitische Planungen des 
Staates erforderlich, die sich ·am gesellschaftlichen Gesamt­
interesse und an der gesellschaftlichen Entwicklung zu einem 
demokratisch-sozialen Rechtsstaat auszurichten haben. Aller­
dings kann und Bildungspolitik ihre Ziele 
nicht .unabhangig von den Entwicklungen der Wirtschaft und 
des erreichen .. Entsprechend im Berufs­
bildungsgesetz- .das Schwergewicht der Berufsbildungsfor• 
schung ·auf 1. Klärung der Grundlagen, 2. Ermittlung der ln­
halte uncj Ziele und -3. Vorbereitung zur Anpassung der Be­
rufsbildung an die technische, wirtschaftliche und gesell­
schaftliche Entwicklung. 

Damit isf klar: Die von der Bundesregierun'g entwickelten 
Zielvorstellungen zur Reform der beruflichen Bildung gehen 

über eine bloß reaktive Neuordnung des 
systems hinaus. Sie soll sich nach Aussagen der 
gierung und insbesondere des Bundesbildungsministers Roh­
de zukünftig mehr als bisher an Arbeitnehmerinteressen orien­
tieren. Diese Zielvorgaben bilden demnach die' Orientie­
rungsgrundlage für die Durchsatzung der Bildungsreform. 

DeJ ErfoJg. dieser Reform ist E!n Kenntnisse und Bedingun­
gen geknüpft, die es wissenschaftlich zu analysieren gilt, um 
Maßnahmen und Methoden entwickeln zu können, durch die 
die bildungspolitischen Reformzisfe praktisch Wirksam wer-
den sollen. ' 

Das und sein gesetzlicher AuUrag entstanden aus der 
Erkenntnis, daß die politische Entscheidungsvorbereitung auf 
wissenschaftlicne Vorleistung angewiesen ist, wenn Fehlent­
scheidungen und Fehlentwicklungen verhindert 
sollen. 

Gewerkschaftliche Schwerpunkte 

Innerhalb des gewerkschaftlichen Zielkatalogs ist die Ver­
änderung von Arbeitsplatzstrukturen - Humanisierung der 
Arbeitswelt - von besonderer Bedeutung. Den Ausgangs­
punkt der angestrebten Veränderungen bilden Formen der 
betrieblichen Arbeitsteilung und Tätigkeitsstrukturen, die mit 
monotoner Arbeit, sozialer Isolierung 'und physisch/psychi­
scher Belastung durch einseitige und gleichbleibende An­
forderungen und einem hohen Arbeitstempo einhergehen 
und zur Abstumpfung der Bildungs- und Entfaltungsmöglich­
keiten führen. 

Als Ansätze einer Neustrukturierung von Arbeit können gel­
ten: 

a) Ergonomische Bedingungen. Hier ist das verfolgte Ziel, 
die körperi'ichen und sensornotorischen Beanspruchungen 
und Belastungen des einzelnen zu verringern, um die 
menschliche Leistungsfähigkeit zu erhalten. Allerdings er­
streckt sich die ergonomische Arbeitsgestaltung vorwiegend 
auf die technist:hen, räumlichen und sonstigen äußeren Fak­
toren der Arbeitsbedingungen. Bei der angestrebten Verän­
derung yon Arbeitsorganisation und Tätigkeitsstrukturen muß 
es das Ziel sein, für den einzelnen Beschäftigten befriedi­
gendere, abwechslungsreiche und anregendere Arbeitsplätze 
zu schaffen. 

ln dieseln Zusammenh'ang werden bisher folgende 
formen untersucht und diskutiert: Systematischer Arbeits­
platzwechsel' (joö totation) - Aufgabenerweiterung (job en· 
largement) - Aufgabenbereicherung (job ehrichment). 

b) Weitere Ansätze: 

- Abbau der hierarchischen Arbeitsteilung, z. B. durch Über­
tragung von Kompetenzen an Üntergeordnete Gruppen; 

- Selbstbestimmung in formalen Fragen, z. B. Bestimmung 
der Ärbeitsaufgaben und ihrer Verteilung, Arbeitszeitrege­
lung, Arbeitszeittempo, Kooperationsformen etc. 

Von der Berufsbildungsforschung ist unter d[esen Gesichts­
punkten zu fordern: Wissenschaftliche Berücksichtigung und 
Bewertung vorliegender Erkenntnisse und Betriebserfahrun­
gen mit dem Ziel 

- der Entwicklung von menschengerechter Arbeitstechnolo­
gie, 

\ . 
- der Erarbeitung und Erprobung von Vorschlägen und Mo-

dellen und 

- der Entwicklung und Erprobung von Curricula zur Umset­
zung dieser wissenschaftlichen ErRenntnisse in der Be­
rufsbildung heute. 

Zielrichtung der gewerkschaftlichen Forqerungen im Bereich 
der Berufsbildung ist folglich eine ö,konomische und gesell­

Entwicklung, die auf Veränderung der bestehen; 
den hierarchischen Strukturen uod Bedingungen der Ar­
beitsprozesse' hinausläuft. Gefordert ist eine Bildung und 
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Qualifikation, di.e zwar heute noch nicht in vollem Umfang 
genutzt werden kann, die aber den abhängig Beschäftigten 
als Voraussetzung dafür dient, um_ ihre Interessen erkennen 
und .durchsetzen zu können. Gemessen am aktuellen arbeits­
marktpolitischen Zustand mögen diese Zielvorstellungen 
überzogen erscheinen. Aber: Eine ausschließlich an den ge­
gebenen Arbeitsplatzstrukturen orierytierte ßerufsbildungsfor­
schung müßte demgegenüber - da langfristige Planungen 
wegen der Struktur 'unseres Wirtschaftssystems nicht mög­
lich sind - a,uf kurzfristige Anpassung der betrieblichen Be­
rufsausbildung beschränkt bleiben. 

Neuere Untersuchungen aus dem Produktionsbereich zeigen: 
Technische Veränderungen führen nicht notwendig zu erhöh­
ten Anforderungen an die Ausbildung. Zielvorgabe der Tech­
nik unter den Bedingungen der Wirtschaft ist es bis heute, 
kostensparende Fertigungsweisen zu entwickeln, wobei die 
Qualifikation der Arbeitskraft den Kostengesichtspunkten 
untergeordnet ist. 

Das bedeutet konkret: Dequalifikation ist die Folge von nicht 
arbeitsorientierter techhischer Entwicklung. 

Die Maßstäbe gewerkschaftlicher Bildungspolitik gelten not­
wendigerweise auch .. für die Erstellung von Berufsbildern-und 
Berufsordnungsm1tteln. Sie sind auf die allgemeinen Dimen­
sionen beruflicher Arbeit umzuorientieren. Eine systema­
tische kritische Überprüfung der bisherigen Strukturen in der 
schulischen und betrieblichen Berufsausbildung wäre erfor­
derlich, um in der jetzigen Ausbildungsverfassung Prinzipien 
und Elemente einer neuen integrationsorientierten Berufs­
pädagogik verankern zu 

Allgemeine forschungsau!gaben 

Ein besonderes Problem für das BBF. und die Berufsbildungs­
forschung bleibt· die präzise Abgrenzung von 
gegenüoer Entwicklungs- und Administrationsaufgaben. Un­
al{hängig davon hat die Forschung im BBF unter Einbezie­
hung .der vorgenannten Zielvorgaben folgendes zu leisten: 

0 ÜberprÜfung und Kontrolle bereits realisierter Teilschritte 
derReform: · 

-Analyse bildungspolitischer'Konzeptionen im Hinbliyk auf 
ihre Verwertbarkeit als Teilschritt der' Reform; 

-"-- Apalyse der sozjalen Bedingungen für die Strukturierung 
von Berufsbi ldungsprozes5en; 

- Analyse finanzieller und wirtschaftlicher Kqnsequenzen 
bildungspolitischer Reformvorstellungen im Bereich der 
ben.iflichen Bildung; 

- Erarbeitung von Schwerpunkten für die Grundlagenfor­
schung aus der Analyse aktueller und potentieller Proble-

Hjnweis 

Das vom -Bundef>minister für Bildung und Wissenschaft her­
ausgegebene Verzeichnis der anerkannten Ausbildungsbe­
rufe ist in neuer Ausgabe 1975 im W. Barteismann Verlag 
Sielefeld "erschienen. Die jährlich 

. chung ist in den' vergangenen Jahren erwe1tert und ergänzt 
v}orden. Sie enthält inzwischen - neben dem Verzeichnis 
d'ar anerkannten Ausbildungsberufe (Teile A. und B) -: Eine 

me der Berufsbildungs- und Gesellschaftspolitik im Zu­
sammenhang mit der wirtschaftlichen und technisch-en 
Entwicklung. 

0 Erarbeitung von Handlungsinstrumentarien für die Wahr­
nehmurtg von Entwicklungs- und Administrationsaufga­
ben: 

- Bestandsaufnahme der Planungen' im Bereich von Finan­
zierungsvorstellungen der beruflichen Bildung; 

- Analyse von der betrieblichen und 
überbetrieblichen 'ß'erufsausbildung; 

- Zusammenhang zwischen Berufsbildungsfinanzierung und 
gesamtwirtschaftlicher Entwicklung; 

- Entwicklung von 'sewertungsmaßstäben für die quantita­
tive und qualitative Strukturierung der Sekundarstufe II; 

- Analyse der sozioökonomischen Voraussetzungen der Bil­
dungsplanung in·• privaten und Unternepmen 
im Hinblick auf nachgefragte t,Jzw. angebotene Qualifika-
tionen; ' 

- Bestimmung des Verl:lältnisses von be'trieblicher und staat­
·licher Ausbildung im Hinblick auf bildungspolitische Ziel­
vorstellungen; 

- Aufbau eines Informationssystems für die berufliche Bil­
dung; 

- Analyse statistischer Daten im Hinblick auf ihre Verwend­
barkeit für die Entwicklung beruflicher Curricula'. 

O Entwickl'ung von Zielvorstellungen 
die Weiterführung von Bildungsreform: 

- Erarbeitung eines geeigneten Instrumentariums durch Auf­
nahme und Weiterentwicklung sozialwfssensbhaftlicher 
Untersuchungsverfahren für die J3erufsbildungsforschung; 

- Weiterentwicklung von Analyse- und Prognoseinstrumen­
ten für die Qualifikationsstruktur des Arbeitskräftepofen­
tials. 

Schlußbemerkung 

Eine Berufsbildungskonzeption, die den Zusammenhang Von 
wirtschaftlich-technologischer Entwicklung und bildungspoli­
tischer. Zielsetzung, die sich am gesellschaftlichen Fortschritt 
zu orientieren hat, nicht beachtet, !<'ann kaum mehr als eine 
Anpassungserziehung sein. Sie vermittelt pestenfalls die 
Funktionsfähigkeit für · jeweils vorgeg'ebenen techntsch­
organisatorischen Systeme und die Anpassungsfähigkeiten 
gegenüber ihren Veränderungen. Damit werden-auch die· auf 
dieser Arbeitsteilung basierenden Abhängigkeiten 
und Ungleichheiten reproduziert. ' 

Übersicht über die bundes- und landesgesetzlichen Ausbil­
dungen für Heilhilfsberufe sowie über vergleichbare Aus.:­
bildungsgänge außerhalb ·des Geltungsbereichs des Berufs­
bildungsgesetzes (Teil C);- eine" Reihe Tabel­
len, die Aussagen über die gegenwärtige. Struktur der Aus­
bildungsberufe ermöglicht und wichtige Hinweise für künf­
tige Planungen geben kann (Teil F), - ein Verzeichnis 
nach dem Berufsbildunsgesetz zuständigen Stellen . 
ln die Ausgabe 1975.sind erstmals die berufliche Fortbildung 
un,d die Berufsa.usbildung einbezogen wordel'\ 
(Teil E und, Anpang). 


